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Von {to Cohausz

Neujahr! Wiederum stehen WILautf der Scheide
ZWEeEeIeT Welten. Hınsank die 111 Tiefen, auiste die

ndere, VO Morgenrot umleuchtet. och uch S1E wiıird
ken Was” sınd Erden]jahre: anderes als ellen 1111

Weltenmeere aufsteigend nd verschwıindend! Was bliebh
VO1ll allen Völkern nd Jahrhunderten? Was Von allen

Kriegen, KReichen, Weltereignissen ? Eın Kommen
und ehen, C111 unruhiges Drängen un Verschwinden!

Nner ZeiIg sıch sroß ott Er War miıt em ersten
Teda, war miıt jedem neugeborenen re da u11r
wird miıt dem etzten nd ach dem etzten SC1IHN

Vergehen der allein Beständige, echsel aller
ınge der alleın Unveränderliche! In allem selend, on

lem unberührt, em ätıg unüber em SEC-
übter ajestät schwebend. „ Anıtio Lu, Domine, terram

fundasti, et 1INanu ul Luarıum SUnNT caelı. Ipsı DEr
bunt, tu autem permanes, et. sicut vestimentum
eterascent: et Ssicut opertorıum mutabıs 605 et. muta-

buntur:;: tu autem ıdem 1DSC C el tu1 deficient“
Ps FOT: SE

Von JE} Warte AaUS ra B} 111 der Hand dıe (Girenzen
des Erdkreises, befeuert e die goldgepanzerten Sternen-

eeTre rasend schnellem JZaUE äßt Meere rauschen.
Lurme brausen, Donner rollen, Blıtze zucken, Berge
auchen, schleudert GE dıe Völker ]L11 buntem Wiırbel durch

160-prakt Quartalschrtrıft‘“. 1053  A  f  }



einander, hbestimmt RT dem Weltgeschehen seıne Pfade
Und WF  ü wer oSeINEN Ratschluß ZU ändern oder
SCINEIN Arme ZUuU widerstehen ?

Und wır ? Was ist Leben? „ Wıe Gras TTILD-
m  NS sproßt qauf und wächst 4Nl Abend sinkt

VvVerwe verdorrt Fürwahr VOTL deinem ZorneA1n,
schwınden WIT dahın“ (Ps escham on Ehr-
urcht durchzuckt DeuUgenN: WIr VOTL solcher oheıit uUunNnseTe

Irn hıs 111 en Staub un eten Regı saeculorum
mortalh et invısıbailı solı Deo honor et. glorja saecula
saeculorum 131 1, 17)

Ja ‚„Turchtbare ajestä WO Gott“, un kaum
wiıird das (refühl uns Ohnmacht gegenüber OEr

und das de1r wehrlosen Hıngegebenheıit an ıhn ebendi(
WI1Ie eım echsel ZWEIEeT re Erbeben möchten WIL ob
des PE tremendae majJestatıs, erhbeben uch oh SC1IHNES

unaufhaltbaren Weltenwaltens och da kommt un

Herzensnot ott selhst Er schlägt en chleier,
der SCIN Antlıtz Vernu zurüuück und qanstatt des LEX.

tremendae majestatıs erhblicken WIT dıe Suavıtas.
„ 5UaVIS est OMINUS (Ps „ DUaVIS OMINUS
ULD1LVEeISIS (Ps 144 9) „„Gustate et vıdete, QUONLAIN
SUaVIS est Ominus“ (Ps 9) „„O GUaM bonus et
SULLa V IS est Domıine SpIrıLus TUuUSs 11 omnıbus (Weısh

So selhst beteuern, WITrd ott nıC müde,
aut dıe Welt rufen, JENC nıcht dıe AaAus dem Born

SCINeEeTr Suße tranken

SUaVvVIS ist selhst Wiıe ? en WIL 111 der Suavıtas
nıcht dıe ochste elfie des abgeklärten eilıgen un
gi+* sollte S1C N1C 111 OCAhsStem Maße besitzen ? Bezeugt

NIC daß er 1C ohne jede Finsterniıs und dıe 1e
selber SC Ist dıie sSuavıtas 1111 nıcht des 1 ıchtes schönstes
4C un der 1€e. duftigste Blüte?

Wıe Gott NUuselher die sSuavıtas 1Sst, durchströmt
und ra diese auch all Wiırken nd SC1I11E SANZE
Weltregierung. „Attıngıt a tıne ad iınem ortıter
et. disponit OMLNANLILEA suavıter. (Weısh S, Unbeugsam hält



GE dıe Züge!l der Weltregierung 111 der Hand dıe (1esetze
aufrecht drängt C uf ihre Ausführung, verfolgt OE Se1INne

großen 1ele, weıß auch drohen un traien
och es iıst durchpulst VO  > der Miılde Wıderstände,
Hemmnisse ın nıcht Fehlschläge, selhbst Sınden
entmutıgen iıhn Nn1ıC ögen Völkeı O1 iıhm
en (15ötzen abfallen, sıch ampfe zerfleischen,
Kulturen wieder untergehen, hbewahrt uhe, weiıl
doch alles SCINEIN lan sıch Lügt

Nehmen WIT noch dıe ungezä  en Stellen, denen
heißt UUONLAIN bonus est bonus est )omınus un

ähnliche hinzu, sehen WITL aum eLiwas 1eg ott
erzen aqals ul SCINeEeTr Suavıtas versichern Weiß

doch Z gut W1e not XS diese Ansıcht VO  w iıhm tut
nd WI1e schwer 1ST, S1C he1l er erdrückenden oheıt
die ıhn umgıbt, SEWINNEN,

ber qauft OT beschränkte sich N1cC Da och
der Schreck OT ıhm das Zutrauen ZU ıhm über-

WOSZg, wollte uns wahre Gesinnung 1111 Anschau-
ungsunterricht VOL Augen-führen Wıe SC1NEIN Verl-

borgenen Innern gesinnt ist, das sollte 115 Se1IN mensch-
gewordener Sohn ı greifbarer” Gestalt außen ZCI9CN, I
qals der erschıen, wußte der Apostel eın treifenderes Wort
Tür SC11H SANZES Auftreten fınden, qals diıeses: Apparuıt
benignitas et humanıtas salvatoris nostr1.

SUavıl]ls das Iso ist der rundzug Grottes 16
qals Unwetter STLE der wıge VOT uns N1IC als Unheil-
brütender, sondern qals Lichtwesen, durchweht VO  e
nd Süße;: und verstehen können WITL C5S, WENN VO  n SC1INECIN

Erscheinen der Prophet voraussagt: „ZU ] Zeıt werden
dıe erge üßigkeı träufeln un die üge VO  x Milch
Lhießen“ 06€. I, 8)

In der Tat durchweht mılder un heblicher (reist
uch SaNzZes Wırken „Attıngıt fine a finem
fortiter et 1Spon1ı SUavıter (Weısh Fın
Doppeltes ISt. 1e1 ausgesprochen atlıngı fıne
ad iiınem fortiter Als Allgebieter STLEe ott bher em
Sanzen Weltgeschehen Nıchts, uch Nn1ıC. das eınste

1k



ntzieht SCINET (Geu alt Wa d eb
ternenwelten nd auft rden;: WAaS da k mmt scht
I ersten Jahrtausend hıs ZUIX etzten, schaut

umschlıeßt C beherrscht 35 Qlua 111 NAanu E1IUS sunt
OMMNE€ES fines terrae, et qltitudines. montium &“  n conspicıt”
(Ps04, 4 ingıt x fıne uUSqU«C ad finem ! Ind as KOT=
$ıter. Unbeugsam, test behält dıe Zügel . der Welt-

S regierung 112 der Hand Seinen an 1111 UugE; Ge-
verIolgt SECE11 Ziel, diktiert seinensetize VOL SICH,;

Wiıllen und verleiht ıhm nötigenfalls miıt Warnung,
rohung nd Strate Nachdruck:, nd doch ıst nN1ıC

STIMM1SES Ungestum, sondern die ıchte, milde Weisheit,
dıe q1s Lenkerin den Wagen der Vorsehung UTE das

Weltall
S1e stand hereits ALl Anfange damals, als die chöp-

Iung noch 111 der Nacht des Nıchts schlummerte. S1e wWäar

C dıe mıt! Wort Hiımmel ınd rde 10SsDasein riel;
denn nıcht eLwa n 4US KFreude Herrschen oder AaUus

Besitzgıer, sondern ad manıfestandam et communicandam
S11abonitatem utramgque de nıhiılo econdidıt ereaturam !! .
(Conc. Vatıc.) Satıs est christi1ano credere; CTEGAHN-

darum HNONANISL bozntatem credere cereatorıs Aug
Ench f

Und WI1I®e die Ssuavılas Dei OS WAar, dıe die Welt rief
W S16 auch, che ıhr Urteil ber cdıe geschaffene

Welt abgab. Wohl War das Werk WIC es Geschöpfliche
beschränkt, wohl barg Zerfallskräfte 1112 SEC1INECIN trächtı

wohl sah ott hereıts dıe glühende undgen Schoß,
zischende Lava der üunde, Greuel und Leıden QaUuS ıhr
hervorbrechen, un doch „Gott sah alles; Was gemach
hatte, und WAar schr gut  : (1 MoOs 1 31) Weıit entfernt,
SC1MH Werk voll Pessimismus 1134 Grund un Boden Ver

dammen, chaut A} ES TOLZ er Mängel 111 hoffnungs
vollem Dnd umsonnt m1t dem Urteıl verstehender
gütiger ılde

Wiıe cAie suavıtas das Wort er Weltschöpfung
hauchte, est1imm SIE ıhr auch CLE beglückendes Ziel

Er(vott hat nıcht Freude Al Untergang der Lehbenden



aff ORr
eh rblühen, 4 ST 19CN Von Höhe Zı Höhe HIS hın

AA CWIS Seienden, 'Teilnahme SC1INEIN ucC das
War WasGott be1 der Schöpfung vorschwehte, Was dıe
uavıtas ıhm einraunte.

IUnd WI1e sıch VO ihr eım ersten cChNhalifen der
elt leiten heß, auch he1l ihrer weıteren Kntwicklung.

Als eIN a0s tLrat S1€e 11S$ Daseın,als C4 wogendes, finsteres
rmeer. Doch Gott schıed ‚Finsternis 1C and
OI Wasser, die este droben Von derjenigen darunter.

Gewaltige A räfte WaTeEN erk, und doch vollzog sich
es 881 Ordnung und uhe In Ordnung un une
schreiten: eıtdem cdıie Himmelskörper einher, die Jahres-
zeiten durch das All, bewahrenerge un Meere ihren
Qtz: 5SProSSCH, blühen und vergehen S5aaten, Wiesen und
Wälder. Ungeheure Arbeıt Na  a Milharden VO Kräften
wird geleistet, Verwicklungen, scheinhar unentwirrbarer
Art, ballen sıch ineinander,. un doch, HFEes schreitet
fest und sıcher,; aber doch sanft und Irıedlich, der Plan
Gottes.SC1INEN Ziele entgegen: „Omnıla ı SUTael 1NULHETO

pondere disposulstı” (Weısh VE 28
SUAaVIS ze1g ott sıch och mehr 1ıL1 der Leitungdes

Menschen. Als FKFreien SC ıhn, nıcht WIE dıe Natur-
inge I1l unabwendbare Bahnen gebunden. Kreli soll er
sichTUrSEINEN ott entscheiden, N1IC qls Sklave; aqanstatt

O11 wangVO gütigen Wort, VO  — der Vernunft und 1eh
allein bewogen. on siıcht ott Mißbrauch VOTAaUS,; WOoO

otz und Widerstand, Durchkreuzung SC1INeEeTr ane nd
och, die Freiheit tastet N1C d ZO0 ihr fast Ehr-
urcht. Niıichts scheut er bei der Leitung des Menschen
eschlechts mehr qls den LW NS, qals dieArt des Sklaven
reibers.Vatergüte, Weite, Hochach‘ung V OI der Selbst

bestimmung bılden vielmehr den Grundton SC1INEeT Er
ıehung. Suavıter disponit OLHILLA

Darum setzte den Menschen auch NIC qut ein
densel, sondern ]11} a1t herrlichen Fruchthbäumen

angefüllten Wonnegarten und2 ıhm das Aller-
otwendıigste ZU W  9 eriau iıhm en Bäume



ZuU esSSEN. AdUS@CNOTINMEN VOIN dem der un Seine
Kıinder sollen bel iıhm gul haben Deshalb legt ihnen
uch DU mäßige Pfhehten nd leicht vollführbare Be-
schäftigungen auf Er hbındet nicht 1LE He Bündel
für dıe Schultern der Menschen WIE später dıe Schrift-
gelehrten, treıbt N1C mıT de1r Sklavenpeitsche EI-

tragbarem krondienst WIE die ögte Syptens aAan, och
WEN1I9Er führt das Taylor-System oder die Arbeıt A
laufenden and C1IHN Maßnahmen, dıe dem Arbeitelr den
etzten Schweißtropfen und dıe letzten Handegrıffe AaUS-

PreSSCH ach SC1INEIN Plane soll die Welt- und
Menschheitsentwicklung sıch 11 gemäßigtem empo nd
11 Frieden aHrollen und VON der mılden Sonne der SILLAa-
vıtas bheleuchtet

och tückische Mächte durchkreuzen SC1116 ersten
Pläne Der unheilschwangere der Hieife arıcht auf
i)üsterer Rauch quullt hervor, (nftstrom und Vulkanfeuer
Auflehnung, Irrtum, Lasterbrut Ahbfall un G6tzenfrevel
zerstoören das Paradıes und dehnen sSicCch Aaus Der Länder
nd Völkei Iie Welt SIH wogendes Greuelmeer erschemint
1101 DAl getaucht andelt sıch NU1} die (+üte 111 ärte?
Ihe Freundscha 111 Bruch ? ] He TO olfnung 111 Ver_r-
zweıfelnde Preisgabe ? uch da vernehmen WI11 das Wort
aDU hehst alles, Was ist un hassest naıchts on dem,
Was du erschaffen hast denn du 1Aas nıchts Hasse
angeordnet oder erschaffen (Weish 11 29) OcCN da
bleibt ott SCINeEeTr 1e un SCIHNEIT ursprünglichen ane
der Völkerbeglückung Lreu OE hat es ZU eın
geschaffen nd 1e1lhbaı machte er alle Arten des Erd-
kreises, verderhliches (nft 1st nıcht 111 ınnen, noch IST dıe
Herrschaft de1 Unterwelt qauf Erden“ (Weısh 14) Noch
da zieht GE dıe Sonne SC1INES Wohltuns nıcht zurück
sondern äaßt S1IEe täglıch NEU aufgehen, uch her SC1HNE

Gegner Jar C erhbarmst dıch aller, weıl du es VEl -

S und ı1ehst hınwes über dıie Süunden der Menschen
der Buße wıllen “ (Weısh 11 24) Unermüdlhlie sınnt _

quf ettung, mahnt, warnt und erträgt GL SOBgAr da,
Menschenhbosheit ihn FA Strafe zwıingt.



Nıcht aber, q[s ob G} d jeder Sunde schwiege!
neın ! kr ma warnt TO schlägt uch mıiıt der ute
dareın, aber imMMer wıeder versußt alle Küge mıt der
Aussıcht quft Versöhnung. Wiıe erschreckend weiıist 6I he1l
Isalas die pier nd estie sraels ab, rklärt e al SC11I1

eten, solange he1 SC1IHNE Sunde bleıbe, füur unnutz,; und
doch fügt O hinzu: ‚„ Waschet euch, reiniget euch, sSschalite
chie Bosheit EUTeETr Anschläge A4aUS e1Ne1 ugen; lasset an
verkenr Z handeln! Lernet Gutes tLun, Trachte nach
dem Was recCc ist kommet den Unterdrückten Hiılfe
verschafiet der Waise INr ec verteidiget dıe Witwe!
Alsdann kommet un eUTIe Sıunden W1e Scharlach
sind, sollen S1C oOcN weiß werden. WIe Schnee‘“ (Is 1:
16 Wie ernst stellt EKphraim ST ede nd doch,
WIEC gütige Wendung nımmt — Wort, da cheser sıch
geht. AAsSt niıchtEphraiım 11L eiIN Sohn, den ich ehren
will, ist nıcht CIM Kınd der W onne, daß 1CH. seıt iıch
wıder ihn geredet habe, 0CC SC11I1L gedenke ? Darum
ist Inneres iıhn erregt,” j19a, ich wiıll miıich SCIHNET

erbarmen, spricht der err  6C (Jer 5E 20) Wie erschütternd
klıngt Urohung ber den sündıgen amm Davıds
„Wenn ber SeIiNne Söhne 111 Gesetz verlassen, S1e

nıcht wandeln mehr ach eC1iNEIN CC S1IC ent-
weıhen meılne Satzung un N1C eacCchten THCHI €  o
annn 11l iıch mıt der utLe ihre na ahnden, mıt Geißel-
streichen iıhre Süunden“ (Ps ÖöS, Und doch muß
er wieder versichern: „Aber L1HNE1NE (made 111 1C iıhm
nıcht entziehen, noch jemals TMe1lNe Treue brechen
(Ps 34) Er schlägt un heıler ,5  CH züchtıgst
du diejenıgen, dıe ehlen, N1ıC nach Verdienst, weisest
S1C ber as, wodurch S1C sıch versündıgt aben, mahnend
zurecht, amı S1IC VO der Bosheıt ahlassen un dıch
glauben, Herr“ (Weısh 12: 2) Von dieser suavıtas Sanz
betroffen, bekennt der Verfasser des Makkabäerbuches
111 Detreit des Unglückes SC11LC65S5 Volkes „Ich bıtte
JeNE welche dıeses u«C lesen N1C erschrecken uDer
die Unglückstfälle sondern A} hedenken, daß diese NOT=

niıcht ZUIN Verderben sondern ZUL Züchtigung UNSeLES



dienen. Denn üunder
gewährt wird, nach ıhrenGelüsten Ttun, SON CC ald
Ahndung überS16 verhängt WITrd, ıst e1n Zeichen großer
Huld Denn nıcht S W1e er Herr hbei andern Völkern
langmütig zuwartet. u  Z SiIC, WENN der YTag des Gerichtes
gekommen, nach der Vollzahl ıhrer Sünden strafen,
hat auch für unSs beschlossen, erst. KRache A

‚üben, Sunden ufs höchste gestiegen. Daher
entzieht NIie Barmherzigkeit, nd
uch olk mıt Unglück Straft; verläßt 6  S doch
nıcht“ Mk 6; HE

Immer wartet 111 Hintergrunde der Züchtigung dıie
rettende Luebe „dissımulans peccata Nnomınem propter
poenıtentiam ” (Weish 11, 24)

Doch äuech, WO 61 endlich ZULr Verwerfung SEZWUNSCN
ıst, hleiht S StraSericht miıt Mılde verbunden. Lange
chieht meıstens hinaus. Von den Ureinwohnern

Kanaans heißt es „ d5ieW, on Anbegınn al eın Ver-
Iuch:tes Geschlecht „Alleiın auch schontestdu,

weiıl S16 Menschen WAaTren nd entsandtest qls Vorläufer
e1INES Heeres die Horni1sse, S1Ee ach nd nachausSZu

rotten Nicht als est du nıcht S mächtıg CNH,dıe
(Gottlosen ı Kampfe den (rerechten 711 unterwe CLode
S1e HTG wilde Tiere oder durch gl hartes Wort ul
einmal ZuUu vertilgen, <SONdern ach un nach das

ericht volizıehen, gewährtest du Raum ZUr uße
(Weish I2 S—10). Ähnlich heißt on den aägyptischen

rangern Israels „Aber auch ohne es 1es en SIE

rch EINZISCN auch getöteL werden können,
01g (0281 ihren CISENEN aten un zerstreut urce den
auch deiner aC) doch du hast alles ach Maß, Zah

Gewicht geordnet” (Weısh VE 21) nd trıfft annn
endlich.die Strate C11, muß 01018 och der (Gestrafte aus

fenAT handelt N1icC mıiıt unSs ach unsern Sunden
gilt uns Nn1Ie ach uUuNnsern Mıssetaten“ (Ps 102, 10)
ıteiıchter och wiegt die Waagschale der Strafe m

dieder CHuld,



WEeL rsann d 5Ua as D 16

ZU Fleischeslustersü«tl. die Welt, un (rott
sendet ihr Noe;auibaum sich Israel Gott, und

schenkt ıhm dıe Propheten; aufsteigt IS ZUIN Hımmel
er Völker TOLZ undünde, der rdkreis hÄält en tem

VOoNn oben her. erwartend Blıtz und Donner, nd die
Wolken ölifnen sıch und herabsteigt CI1 Kind des Degens.

S  nd das wiıird Urce dıe Länder schreıten versöhnend,
erlösend und mıt ott verbindend „Denn sehr hat
(Grott die Weilt geliebt, daß S eingeborenen Sohn
dahingegehben (Joh 50 16) onnte die suavıtas Dei
sich noch deutlicher bekunden und noch herrlichere Siege
feiern

Harmonisch Lügt sıch Gottes Leitung und Erziehung
des Menschengeschlechts 111 das ( esamte SC1INET Welt-
1erun hineın. Er steht über den Kräften der Welt,

ar S16 am Zügel und drängt S1IC ihrem Ekndzweck Zr

Immer sinnend, ätig und doch hne jeden Anflug
VON Hastund Unruhe Den Saaten SÖNNT GE „e1 ZUHL
Wachsen, den e  ern langen. Wiınterschlaf Z AUS-
ruhen, den Finzelmenschen un Völkern eıt ZU ıhr
Entfaltung. Er SCHhuUuttfe mı1t vollen Händen cdie Samen-
körner auf cdie herab, deckt 5IC mıt Erdreich ZU,
gebiete Wolken S16 netzen, SCINET SonneS1Ie Z

erwarmer und wartet 88 Geduld ab, WaSs da sprıeße nd
Wann sprieße. Nıchts wırd übereiılt, nıchts mıt (Gewal
IN vorzeıtigen Reıiften gedrängt. Jahrtausende seufizen
unter dem FlIuche der Unerlöstheit, den Propheten wird

d lang, hHıs der Erlöser erscheint. S1e beschwören dı
Erde, ıh VAx lassen, cdie Wolken, ıhn herabzu
egnen. Doch erst den Testgesetzten agen des Tiberius

‚CETS1INS der Ruf Gottes Johannes, den Sohn des acna-
A der üste  c (Lk 3 2 un erst, „„als dıe de

Zeiten sekommen WAarL', sandte ött seinen Schn  c(Gal
Kein Anwachsen des Heidentums, keın noch

eißes, ungestümes Flehen desauserwählten Volkes VeTr-
mochten C den Zeiger seıiner Weltenuhr - vorzurücken
der das empo des Weltgeschehens ZU beschleunıige



B

Vor ıhm hat €s SC111C Zeit Auch das Aufsprossen un
Aufblühen SC1I1ES eıches, auch che Sammlung der Völker
LLL C116 Fahne, aqauch das Werden un Wachsen der
Heıligkeıt, auch dıie endgültige Befreiung VO  — Sunde und
Leidenschait und auch der Dieg der Gerechtigkeit un
Wahrheıt Bevor diese Zeıtenstunde schlägt vermaag: keine
Gewalt ihn A4aUus SC1INEI Zurückhaltung ıeraus oder 111 AT
LCQUNG bringen Er verstie warten und, VO Ln
gestum umdrängt, sıch 111 Ruhe bewahren. Selbst. OLl

Unkraut, das kurzsichtige Knechte glauben, NC schnell‘
SeNUg qusrotten Z können, gılt SC11IH Wort „Lasset
wachsen hıs Tntie (Mt 510)

An Widerständen und scheinbaren Mißerfolgen
ıhm nıcht Menschentrotz erheht SC11H aup schwarzer

Sındenmorast überzıeht SC1116 schönsten Gebilde, 111 O1liIeN-
harem Aufruhr edrängt die Hölle SC1IIL eich; bald
werden Tänder dem Glauben SEWONNCNH, hald ihm geraubt;
Kulturen trehben kraftvoll und werden VO  = rohen
Händen zerschlagen Völker blühen err 11cC qaut un ZeI-

fleischen sıch dann bilutigem amp en dringt
mıllhonenfach jJährlıc ns l1aicht un sproßt SLE aber
da voller ra weıdet der Tod a und öd Steppe
wandelt sich das volkreiche Geillde UÜberall urm,
rang, Unruhe, Welken, Zerfall, CI beständiges _ Werden
und Vergehen C111 fortwährender Auf{fstieg un Nieder-
gang! Menschen schauen bangend L werden
Gottes erK und Erfolg och der STLE ruhıg (16e-
ummel da Deus medio C]US, dıe an fest Steuer
das Weltschiftfi iIrıedlich durch dıe Brandung enkend
ttıngıt fine ad ınem OTtELLETr et 1spon1
suavıter. Wer u das schauend, nıcht auch 111 sich den
Ruf erwachen: „Ö X bonus et QUAIN SLUAaVIS est 136-

SPIrILUS [UUS 111 omnıbus“ (Weıish 12 1)!
14

>  Is erste Holgerung ergıbt sich daraus, daß WIL ott
1e1 : mehr O11 cheser Seıte betrachten und uUuNnser SAaNZeS
persönlıches Verhältnis ZU ıiıhm darauf autbauen 11USSCIL,



Nıicht selten stellt sıch uch der Priester ott qls
erschreckenden Allgebieter VOL als DDonner und als
CIHE Art VO  n ronvogt der dıe drückendsten Lasten qu{fi-
legt dıe kleinsten Fehler quifis strengste ichtet nd be-
strait un kalt un herzlos dıe Völker ZUL Ausfiührung
SE1INeTr jiele antireı nd benutzt (jerade 112 Zeıit
wıll solche Anschauung sıch infolge de1 vielen nweCciter
noch leichter festsetzen qals gewöhnlıch Neue Nahrung
ZI1e S1C Sern A4UuS persönlıchen enNnliern Diıie olge der
Sünde ist. Angst VOL ott Er Hıs 1n WIEC dıe lichte
Sonne blauen Himmel VOIL uns schwebend erscheınt
Jetz qals düsteres ewıtter, jeden Augenblick D: Drein-
schlagen hereıt och „Du ze1gst denen deine C dıe

deıne mac Nn1ıC glauben, und ahndest A denen,
welche VO  b dır nıchts W1S5SCeN wollen iıhre Vermessenheıt
Du rıchtes aber, Herrscher der Stärke m1 Sanftmut

und erwecktesnd regıerst UNsSs mıt großer Nachsicht
deınen Kindern dıe Irohe offnung, daß du, wiewochl

Richter, Gelegenheı1 ZULC uße he1i den Sunden gewährst.
Denn WEdu die, welche Feınde deiner Diener und des
es schuldıg aich, mıiıt sroßer Langmut straftest
daß du ıhnen Zeit un Gelegenheıt gabs VO  a ihrer Bos-
1e1 ahbzustehen mıt WIe sroßer orgfal riıchtest du N1C
da deine ne  66 (Weısh 12 1/—21)!

Dases geschieht, amı WIL deiner uüte gedenken,
WIT richten un WEe1Ln WITL gerichtet werden, qauft

deine Barmherzıigkeıt hoifen (Weıish 22) Selbst qalso
mehr Zutrauen ott aben, ıhn mehr SE1INEI hleh-
ichen el h betrachten und arlegen das ist. die
erste Folgerung, die WIT L ziehen ı1aben

In dem uletzt angeführten Schrittworte iıst aber
deiınerbereıts eIl anderes angedeutet 5  amı WI1L

üte gedenken ennn WITL riıchten (Weish IO 22) ])Das
Iso besagt daß uch WITL 1155 selhbst be1l er Ta mıt
dem (Greiste der sSuavıtas erfüllen und ıhn ZU111 Lenker
UNSeTeTr SaNzZeN Seelsorgstätigkeıt machen sollen

Besitzen WIT ıhn Ist e (relassenheıt e Grund-
sStimmung HAISELETr Seele ” O)der WO darın Herbheit.



nrast, aSt,; Strenge, Gewalt Zorn, Bı erkeit, CT —0
derVerderbtheit derWelt, des Anwachsens Von Unglauben
nd Sittenlosigkeit, des amp{es —_ dıe Kirche, der
traurigen pohtischen un wirtschaftlichen Lage, oh der

1genen Fehler, Charakterschwächen, des mangelnden
CI9ENECN Fortschritts und riolges; düstere Verzagtheit oh
der Zukunft des eıches Gottes, vaielleicht Unlust

Beruf? Jal darınnen WEe Oft kalter ord-
WwInd, nicht milde Frühlingsluft, da ist Öft Sturmesnacht,
nıcht inder Ahbendfriede

Herhb Sind darum auch OTft der Gesichtsausdruck, die
Mienen nd Gesten, herb che Urte1le. Bıldet sich
SC1I116 Gedanken übei das Volk manche (Glieder der (ıe-
meinde, Koniratres, entgegenstehende Richtungen, Grup-
PCNH, hbesonders über Personen und Gemeinschaften dıe

Wiıderstand leisten, auch S16 il} d1e Ssuavıtfas
hınein oder nicht 111 Galle Sınd > (z+egdanken des Friedens,
die denkt oder nıcht des Unheils? Weiß 1HNan ent-
schuldigen, verstehen, oder leiht Han siıch VON SCIHNECHL

erregten (emut Nn1ıC och eEIN Vergrößerungsglas ?-na
spricht INa Urteil mundlich oder schriftich aus 111

Zirkeln, Zeiıtschriften, trıefen da Zunge nd Feder. nıcht
auch oftSENUS nıcht O11 Honi1g der suavılas, sondern
VO111L “SSIE der Unhebe? ÖfIt, ohne daß sıch Sprecheroder
Schreiber dessen bewußt werden”?

Reseelt dıe suavıltlas das SAaNZEBenehmen: 13881 CISENECN
Haus,11 der Sakrıstel, 111 der Kırche ” uch dann, WE

uf dem Schreibtisch etiwas 1 Unordnung, ı der Sakristei
Lwas verstellt, c1e SCHar der eßbuben etiwas aut war?

Verein ? In Vorstandssıtzungen ? Be1 IDiskus-
jonen? In der Schule ? Im Beichtstuhl”? uma dann,

WEeNnN schwierige !Charaktere NSs begegnen * Was dıe Predigt
nbelangt, ist da die Suavıtas,; der Drang Z

lHfen, seben, aufzurichten, Öl und Weın ı111 die Wunden
_ gileßen, der- SIC inspirlıert ? Ist Güte, 1ebe, dıie alle

hre orte innerlıch durchwärmen, oder wırd S16 vielleicht
Ärger heraus geboren, AaUus Unmut, A4UuSs der Eust:

ı9 den Leuten sründlich dıe Wahrheıt ZU Sagch,



G

Zen inmal Ta Cn he/  SC emm

ndrauscht S1ICdann dementsprechend mehr W16 e11

fauchender, unheimlıch zischender. Lavastrom dahın, ennn
als ruhıger, segnender Iuß Kann 11a ll ferner On uUunNsSerer

gesamten Seelsorge CN.: disponit OMN1La suavıter ? der
vollzieht sich nıcht vieles mıiıt Z11 1e] Hast, Ungeduld,
Unruhe

Und dann och Welche Stimmungen un erzens:
ETSUSSC WwWeC die Weltlage ” Ist die suavıtas
Dei? der NmMUu un Sorge ?

Dennoch MUSSEIN WIL dıe suavıtas 115 aNne19NeN. _Sie
ist der Geist Gottes, ıhr Gegenteıl der Geist der J1e1e:;
WEn sıch uch unter Irommer as W1C apostolischer
der; sozlale FürsS  > Zurückeroberung der modernen
Welt, Reinerhaltung des Glaubens, eC Aszese empfiehlt.
„Wer VO  — euch ist un verständig? ]Der 111

sanftmütiger Weisheıt, durch guten Wandel, Was eısten
ann. Wenn iıhr ber er FEıfersucht un Rechthabereı
111 Herzen negt, rühmt euch nıcht lügnerisch
wıder die Wahrheıt ]D)Das ıst nıcht dıie Weisheit, die von

oben kommt, sondern EeLINEC irdısche, sinnlıche, teuflische.
Denn- Eıfersucht nd Rechthabereı herrschen, da ist
Unordnung und jegliche Verkehrtheıt De Weisheıt, die
VO oben OMMT, ist VOI en Dıngen Jlauter, dann fried-
fertig, milde, Lolgsam (dem uten zugänglich), voll Bn
barmen. nd uter rüchte, unparteuschun ohne Heuche-
le1Frucht der Gerechtigkeıit erwächst 112 Frieden denen,
che Frieden halte Jak 3, E

Die suavıtas macht selbst ire1ı un Iroh, während
dıe er  elnd Ungeduld ULNSs einschnüurt. Sie schützt

VOIL viıelen ehlern, lehrt uns, unNns selbst besitzen
äaßt lauschen auf die L11 uUuDNS redende Stimme des
Heiligen Geistes, 1e€e ] 1NNeTIelr Unruhe verhallt, ‚gleichsa
W1e Glockengeläute Ahbendsturm. Sie bringt WIC indes
Frühlingswehen aqalle Tugendknospen ZUT Entfaltung, indes
die Herhheit AWATS der Winter S1IC vereıst. nd sehnen WIL

NS nach Gottvertrautheit —- 1HNDNETITECH Frieden
wırd S1E SEWONNEN, denn (T 7ar nıcht LL Sturme



sondern 11711 Säuseln des Wiındes e suavıtlas rhält
uUuNseTe Arbeitsfreude und Kraft Heı bheit zerstoört SIC
S1e schenkt Erfolge; S16 Zz1e A besänftigt dıe
Leıdenschaften, gewınnt für ott Dagte doch eiınmal CIM
Mann ach nNnertr Unterredung mıt dem eılıgen Franz on
Sales „Wıe gut mMu Gott S da SCIHN IDhener schon VO  —
üte überfheßt !“ 1e1 heber tanzen dıe eute ach den
einschmeıchelnden Klängen de1ı e1ge qls ach dem Stock
Und och hleibt eEs wahr, daß INa  — mıE
Iropfen Honig mehr Fhegen äng als aıt SaNzZenN

daß dıe Sanften das ErdreichFaß voll Fss1ıg Un
erobern. Lernten WIT enn selhst nıcht manche ehrwürdiıge
Priestergreise nd Mönche mıt verklärtem, schneegekrön-
tem Antlıtz, mıt gütıgen. ugen und verstehendem, miıld
urteilendem Herzen kennen, un War NS ihrer
Gegenwart nicht wohler qls der Gesellschaft „Strenger
Aszeten miıt gebieterischem Blick un düster rügendem
Wort? Und begaben WIT 15 VON ersteren N1IC gott-
lıebender, iıchter und beglückter fort als VO  — letzteren,
deren atzende Pfieıle noch ange "Herzen nachbohrten
und mıt Bıtterkeit erfüllten ?

K
Wıe un CIONECH MN dıie suavıtas an Verstopfen

WIT zunächst dıe Quellen der Herhheit! Das können
geborene Charakteranlagen SC11 „Hımmelhoch Jauchzend“
pflegt mancher Sangumniker Menschen und ınge JO=
sten Lichte schauen, 95 ode betrübt“ S1IC ber bel
der ersten Enttäuschung 1U schwarz Schwarz
malen un dıe (jeduld verheren. och gewınnt bald
SCINEN OÖptimismus wılieder. Schwerer wiıird die Verwicklung
eım Choleriker. Als Mann _ der lat, hochstrebend,
(1anzes SCI1 Ziel etzend ne1g azu 1AUr
ac für die alleın rıchtige halten, S16 mıt Hast un:
Ungestüm verfolgen; un gelingt das Werk ersten
Ansturm N1IC tellen siıch Wiıderstände entgegen, da
braust auf, wırd heftig, Sschrolif ı Urteil und Wort nd
gewalttätıg 1111 eT  o Ihe suavıtas ist dahın! Der Melan-
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choliker, weicher, nıcht S () tatendurstigwWwIe JECNHCTL, krankt
111 sSeEINEM Sturm und Drang, aber CINe gedrückte

iımmung herrscht ÖOr und chärft Auge für dıie
Schattenseıiten des Lebens un SECINeES ırkens Jle M1ıß-
erfolge und Uhbelstände SC1INEIN eben, 111 un
ırche, weıß peinlich s aufzuzählen; dıe ıcht-
seıten übersieht an 5Erlebnissen rel
sıch SC1INE eele wund:;: S1C drohen iıhr den Mut nehmen
un S16 11158 Schneckenhaus er Untätigkeıt ZU treiben.
Kommen Qar och srößere Hemmnisse da ıst. SC1I1

Urte1il es verloren un umsonst!“ iertıg, und nach-
dem verfällt schlaiffter. düsterer Ellegıe, oder tärker
geartet, erer Welt- un Menschenverachtung un
herbem NMU SO hat siıch auch be1 ıiıhm die suavıtas,
ZU der gute Anlagen esa ıhr Gegenteıl verkehr

J1emperament un das Nıchtfertigwerden naıt uUuNangeE-
nehmen Erlebhbnissen sınd qlso cie ersten Feiınde der S1LLAa-

vıtas. ]Dann aher auch dıe moderne Hast das heutige
Arbeıtstempo, cdıe NEU erwachsenden ufgaben.:
Unmöglıch wıird UNnSs ihrem ırbel SAaNz Z ent-
ziehen. ber lassen WIT un doch nıcht mehr —  U nNOLL
VO ıhm erfiassen ” Jaı hebäugeln W N1C oIt mmıt ıhm ?
Man sehe sıch doch das Schaiffen mancher an Immer
Übernahme ME Arbeıten den en Nıchts sicht INa

andere Lun, das INa  — nıcht auch selhst sofort unternehmen
Mu Betrıeb un wıeder etrı1e Immer 11 Hast
mi1t tmosphärendruc Hıs DU atzen gefuüllt Und

x

geschähe och wenı1gstens Aaus LE1INEN Kıfer IUr
cıe ıre (Grottes! Fern 1eg © das be]l vielen apostolischen.
Männern bezweifeln, aber geschieht N1C 1e1 Betrieb
fast HUr des Betriebes halber “ Aus 1 ust Betrieb ?
Aus tTe1lNer Nachahmungssucht ? Aus PE11. natürliıchem

Betätigungsdrang ” Aus der Unmöglichkeıt, sıch on

andern ubertreitfen, qandere LUn Zl lassen, Was 188981  — nıcht
uch selber. HE

rem SE1 UDS jede Art V O: Schläfrigkeit und (Ge-
mächhichkeit ber ehbenso wahr hleibt das Wort „Schn!
Sel NC vielgeschäftıg; du 1cN mI1t vielem abgıbst



iırst du nich on eiıhen “ Sir Muß
eNnNn jeder alles tun ? ıb nıchtauch ı111 Reiche Gottes

Arbeıtsteilung ? A  e estimmte ott der
Kiıirche ZU Aposteln, andere ZU Propheten, wıieder .‚andere
Z Lehrern, Terner für Wundertaten, Tür Krankenheiulungen,
für Hiılfeleistungen, für AÄmter“ 1 Kor 12 286) Lernen
WIT aher, NS bescheiden! er hbearbeite das ım A EN

einberg angewlesene KFleckchen un SC zulirieden mıiıt
der iıhm gegebenen Art! Dann nıcht hasten, uch
einmal rasten! nd olauhben’ WIL doch nicht, uUurc UNSeIre

Betriebhaftigkeit den Krfolg ErZWINSCH können, zumal
annn NC S1e die Quellen des NNeren Lebens Aa US-
trocknet! „Mancher arbeitet ohne ott mühsam, UNEeT:
mudlich un 1äßt sıch‘ SAauUer werden,. her wird LUr

dochun „ WEMSECI reich. Eın anderer ist schwach .
4as Auge Gottes schaut gütig quf ihn erab, un iıchtet
iıh quf AaUus SECINETr Nıedrigkeıt nd rhöht SC111 aupt  4
(Sır 1E Eın Wort, das manche Heılge, dıe
mehr Wert quf ruhıge Gottverbundenheit qals aul geräusch-
volles außeres Jn legten, glänzend hestätigen.

Vıel Schuld der modernen Seelsorgsunruhe. tragen
auch manche Sprecher auft Tagungen ndı Zeitschriften.
Kaum etwas Ol dem Althergebrachten ındet iıhren
Augen noch D: Da muß es geänder werden. Kein

rhebendes Wort, 1LUFr Arıtik nd C4 ıld durcheinander
wirbelnder Wust on HMeHEEH een, Vorschlägen, Pro-
blemen ])ie Folgen ? Mißgestimmt, TOSLELOS seht 11a

nach Hause oder legt Nan das Aaus der an Ohne
weılfel isSt C1IN€E gesunde Kritik, siınd Besserungsvorschläge
otwendig; bher hiıer überschreitet die Krıtik oit es

Maß nd scheint es. Tast, qals werde SI ausgeubt HUL

wreude an der rıtik, urn em örgelgels! CiH Fluß-
Zl SCHAaiien och aufbauend WITr. das nıcht Ott

st ott des Friedens, nıcht der Unruhe uch glaubt
4C täghch 1EUE Methoden erfinden HMUSSEHN

anche FKinrichtung andert cr', manch uit CR durch
deneiligen (zeist 1185 en, gew1ß, aber iNmmMmer wıeder

schafft O cdie gewohnten Pflanzen-, Tier- und Menschen-



MO

arten, unterwiırft S16 den altgewohnten Lebensvorgängen;
und dıe en Naturgesetze un dıie e1Ne Kirche, das e1INe

depositum el SCHNUSEN ıhm für alle Zeıt ZUF Ausführung
SCIHNETr ane Und davon 1äßt sıch uch HTE die vielen
Mängel der Weit N1ıcC abbrıngen. Er 11 Sar nNnıcC
diıese fehlerfreien machen Wuürden WIT
darum uch alle Vorschläge un en uUuS-

geführt aben, dıe Welt würde doch das aite Gemisch
VOIl ahrheı un Irrtum, J1ugend nd Laster ZEISEN
„„Der alte Mensch wıeder“ (Nıetzsche Nehmen
WIFE er bel em ıfer eLwas ruhiger mı17 den vielen
NEUEN Vorschlägen un Methoden! Unerfahrene Jugend

SIChH davon Sanz JTag versprechen, der
rgraute jedoch der SCINEIN en schon vıiele EeEUe
VvielLNOden <omMmmMen un doch das alte Unkraut wıeder-
kehren sah sS1E kühler dem eLreDe Z WEeLn sıch
uch sıcherlich dem wirklıch TAauC  aren nıcht verschheßt

1e1 er  el eNtSprıinNgt sodann daraus daß WIL dıe
inge VO UNSeTEIN kleinmenschlichen Standpunkte quf-
fassen und, VO  > alschem Aiffekt geleıtet, uUNSer Ich
weıt un vorlaut ı das Getriehe der göttliıchen Vorsehung
vorschiıeben.

Wir wollen mehr erreichen, als ott wıll! Je Sunden
sollen schwinden, qlle sozlalen Übelstände, alle rmut,
es Proletarıat; soll keinen Unglauben mehr geben,
zeinen Ahfall AA Christentum alle soll dıie ırche SC-
WINNeEeEN alle assen un Völker Frieden die
S Menschheit Kngeln un diese Welt
eINEIM L1EUECN Paradıese umwandeln her / 1at Christus
solches versprochen * Hat selbhst en unger 111e
Zeıt alle Blındheit en Aussatz, alle TMU alle DBe-
drückung, alle Sıunde AUS der Welt Seschaftft ? der solches
wenıgstens TÜr spätere Zeiten uUuSSIC gestellt 7 Nie!
rst ach dem We  Tan kommt „CINE KErde,

rst VO derdie Gerechtigkeit wohnt“ (2 et1 13)
W eilt der Selıgen wırd gesagt „ DIeE werden Nn1ıC mehr
hungern un nıcht mehr dürsten Sonnengiut und H1  VÄS
wıird NıC mehr quf S1e fallen  6‘ (OIf 15) „Jegliche Iräne

Üheol.-prakt Quartalschrift“ 930) „



wird er von ihren Augen wischen. Kıs wird keinen Tod
menr geben, eın Le1id, keine Klage, keinen Schmerz;
denn das Frühere ist vergangen“ (Off 21 4 Hier soll
rang, Leıd, Begierlichkeıit, Versuchung bleiben, 1er die

Schöpfung weiter In en lıegen un seufzen; ihre NAOP=
klärung oMmMm erst später (Röm S, D Das he-
tonen, scheint notwendig seiN, iM doch bisweiıilen
dünken, qals 1ätten uch Katholiken un selbst Priester
diese Wahrheit und dıe Ewigkeıt als Endzus!and Ver-

DSESSECN, un als ware ihnen das achtiache Selıg der Berg-
predigt ZUL Unwahrheit geworden. er ennn sonst der
Zweıifel, oh WIT urc T1SLTUS wirklıch erlöst seien ? Den
Bann der Erbsünde ahm Christus: manche FHolgen der
Erbsünde aber heß estehen ögen WITr noch vıiele
sozlale Maßnahmen treifen, immer wird wahr eiıbDen
„Die rde E1 verflucht ob deiner A mıiıt vieler Arbeit
sollst du dich VOL iıhr nähren eın en lang Dornen
un Disteln soll S1e dır tragen“ (1 Mos. 3, 17) un „Ich
ıll dıe Beschwerden deiner Schwangerschaften vervıel-
ältıgen, mıt chmerzen sollst du ınder gebären‘ Mos

D 16) Dieses (zesetz bleibt hıs Zu Ende der Welt 1n
Kraft ott will unNns Jetz Sar NIC VO en Erdenleiden
erlösen, sondern durch sS1e en WITr doch VOl dem
Vorwurf „Vertrösten ufs Jenseıils“ keıine Angst, sagt doch
uch TISTUS erst VOoO üngsten Jlage „Wenn das Gin=-
zutreten begınnt, annn richtet euch aut un erhebt euer

aup EUTE rlösun nahinrd ÖE V'On ihrerlr Auéen -wiécéflei. Es 7€vird -keinen Tod’l  mehr geben, kein Leid, keine Klage, keinen Schmerz;  denn das Frühere ist vergangen“ (Öff*21; 4): Hier soll  _ Drang, Leid, Begierlichkeit, Versuchung bleiben, hier die  Schöpfung weiter in Wehen liegen und seufzen; ihre Ver-  klärung kommt erst später (Röm 8, 20—283). Das zu be-  tonen, scheint notwendig zu sein, will es doch bisweilen  dünken, als hätten auch Katholiken und selbst Priester  diese Wahrheit und die Ewigkeit als Endzustand ver-  gessen, und als wäre ihnen das achtfache Selig der Berg-  predigt zur Unwahrheit geworden. Woher denn sonst der  Zweifel, ob wir durch Christus wirklich erlöst seien? Den  Bann der Erbsünde nahm Christus; manche Folgen der  Erbsünde aber ließ er bestehen. Mögen wir noch so viele  soziale Maßnahmen treffen, immer wird es wahr bleiben':  „Die Erde sei verflucht ob deiner Tat; mit vieler Arbeit  sollst du dich von ihr nähren dein Leben lang. Dornen  und Disteln soll sie dir tragen“ (1 Mos.3, 17) und: „Ich  will die Beschwerden deiner Schwangerschaften verviel-  _ fältigen, mit Schmerzen sollst du Kinder gebären“ (1 Mos  —_ 3, 16). Dieses Gesetz bleibt bis zum Ende der Welt in  _ Kraft. Gott will uns jetzt gar nicht von allen Erdenleiden  erlösen, sondern durch sie. Haben wir doch vor dem  Vorwurf „Vertrösten aufs Jenseils“ keine Angst, sagt doch  E  auch Christus erst vom Jüngsten Tage: „Wenn das ein-  zutreten beginnt, dann .richtet euch auf und erhebt euer  Haupt: eure Erlösung naht“ (Lk 21:28).  Auch ist es nicht so, ‚als ob die Entwicklung der  Menschheit und Christenheit in gerade aufsteigender Linie  -stets höher vorangehen solle. Wie keine Eiche über sich  selbst hinauswächst, wie jede Frucht von ihr wieder von  __ unten anzufangen hat und beim Wachstum dieselben  __ Wechselfälle erlebt: Frost, Dürre, Hagelschlag und Wurm-  fraß, so ist es auch bei uns Menschen. Jeder einzelne hat  mit dem Christentum neu zu beginnen, sich gegen die  alten Lebenszerstörer neu zu behaupten. Jeder erleidet  Niederlagen, fällt wieder in Sünden. Und wie beim Einzel-  ist es im großen Rahmen auch bei den  mgnsch9n‚ so  »(Lk 21 28)
ucn 1ıst nıcht S als ob dıe Entwicklung der

Menschheıt un Christenheıit ın gerade aufsteigender Linıe
-stets höher vorangehen solle Wiıe keıine 16 Der sıch
selbst hinauswächst, WwWI1e jede Frucht VO  m ıNr wlıeder VONinrd ÖE V'On ihrerlr Auéen -wiécéflei. Es 7€vird -keinen Tod’l  mehr geben, kein Leid, keine Klage, keinen Schmerz;  denn das Frühere ist vergangen“ (Öff*21; 4): Hier soll  _ Drang, Leid, Begierlichkeit, Versuchung bleiben, hier die  Schöpfung weiter in Wehen liegen und seufzen; ihre Ver-  klärung kommt erst später (Röm 8, 20—283). Das zu be-  tonen, scheint notwendig zu sein, will es doch bisweilen  dünken, als hätten auch Katholiken und selbst Priester  diese Wahrheit und die Ewigkeit als Endzustand ver-  gessen, und als wäre ihnen das achtfache Selig der Berg-  predigt zur Unwahrheit geworden. Woher denn sonst der  Zweifel, ob wir durch Christus wirklich erlöst seien? Den  Bann der Erbsünde nahm Christus; manche Folgen der  Erbsünde aber ließ er bestehen. Mögen wir noch so viele  soziale Maßnahmen treffen, immer wird es wahr bleiben':  „Die Erde sei verflucht ob deiner Tat; mit vieler Arbeit  sollst du dich von ihr nähren dein Leben lang. Dornen  und Disteln soll sie dir tragen“ (1 Mos.3, 17) und: „Ich  will die Beschwerden deiner Schwangerschaften verviel-  _ fältigen, mit Schmerzen sollst du Kinder gebären“ (1 Mos  —_ 3, 16). Dieses Gesetz bleibt bis zum Ende der Welt in  _ Kraft. Gott will uns jetzt gar nicht von allen Erdenleiden  erlösen, sondern durch sie. Haben wir doch vor dem  Vorwurf „Vertrösten aufs Jenseils“ keine Angst, sagt doch  E  auch Christus erst vom Jüngsten Tage: „Wenn das ein-  zutreten beginnt, dann .richtet euch auf und erhebt euer  Haupt: eure Erlösung naht“ (Lk 21:28).  Auch ist es nicht so, ‚als ob die Entwicklung der  Menschheit und Christenheit in gerade aufsteigender Linie  -stets höher vorangehen solle. Wie keine Eiche über sich  selbst hinauswächst, wie jede Frucht von ihr wieder von  __ unten anzufangen hat und beim Wachstum dieselben  __ Wechselfälle erlebt: Frost, Dürre, Hagelschlag und Wurm-  fraß, so ist es auch bei uns Menschen. Jeder einzelne hat  mit dem Christentum neu zu beginnen, sich gegen die  alten Lebenszerstörer neu zu behaupten. Jeder erleidet  Niederlagen, fällt wieder in Sünden. Und wie beim Einzel-  ist es im großen Rahmen auch bei den  mgnsch9n‚ so  »unten anzufangen hat un eım Wachstum dieselbeninrd ÖE V'On ihrerlr Auéen -wiécéflei. Es 7€vird -keinen Tod’l  mehr geben, kein Leid, keine Klage, keinen Schmerz;  denn das Frühere ist vergangen“ (Öff*21; 4): Hier soll  _ Drang, Leid, Begierlichkeit, Versuchung bleiben, hier die  Schöpfung weiter in Wehen liegen und seufzen; ihre Ver-  klärung kommt erst später (Röm 8, 20—283). Das zu be-  tonen, scheint notwendig zu sein, will es doch bisweilen  dünken, als hätten auch Katholiken und selbst Priester  diese Wahrheit und die Ewigkeit als Endzustand ver-  gessen, und als wäre ihnen das achtfache Selig der Berg-  predigt zur Unwahrheit geworden. Woher denn sonst der  Zweifel, ob wir durch Christus wirklich erlöst seien? Den  Bann der Erbsünde nahm Christus; manche Folgen der  Erbsünde aber ließ er bestehen. Mögen wir noch so viele  soziale Maßnahmen treffen, immer wird es wahr bleiben':  „Die Erde sei verflucht ob deiner Tat; mit vieler Arbeit  sollst du dich von ihr nähren dein Leben lang. Dornen  und Disteln soll sie dir tragen“ (1 Mos.3, 17) und: „Ich  will die Beschwerden deiner Schwangerschaften verviel-  _ fältigen, mit Schmerzen sollst du Kinder gebären“ (1 Mos  —_ 3, 16). Dieses Gesetz bleibt bis zum Ende der Welt in  _ Kraft. Gott will uns jetzt gar nicht von allen Erdenleiden  erlösen, sondern durch sie. Haben wir doch vor dem  Vorwurf „Vertrösten aufs Jenseils“ keine Angst, sagt doch  E  auch Christus erst vom Jüngsten Tage: „Wenn das ein-  zutreten beginnt, dann .richtet euch auf und erhebt euer  Haupt: eure Erlösung naht“ (Lk 21:28).  Auch ist es nicht so, ‚als ob die Entwicklung der  Menschheit und Christenheit in gerade aufsteigender Linie  -stets höher vorangehen solle. Wie keine Eiche über sich  selbst hinauswächst, wie jede Frucht von ihr wieder von  __ unten anzufangen hat und beim Wachstum dieselben  __ Wechselfälle erlebt: Frost, Dürre, Hagelschlag und Wurm-  fraß, so ist es auch bei uns Menschen. Jeder einzelne hat  mit dem Christentum neu zu beginnen, sich gegen die  alten Lebenszerstörer neu zu behaupten. Jeder erleidet  Niederlagen, fällt wieder in Sünden. Und wie beim Einzel-  ist es im großen Rahmen auch bei den  mgnsch9n‚ so  »Wechselfälle erlebt: TOST, Dürre, Hagelschlag un Wurm-
firaß, ist uch he1 uUuNnSs Menschen. er einzelne hat
mıiıt dem Christentum NeUuUu begınnen, sıch SC die
en Lebenszerstörer NEeEUu behaupten. er erleıdet
Niederlagen, wleder 1n Sünden. Und W1€e beım Einzel-

ist es 1mM sroßen Rahmen auch he1 denm9nschgn‚



einzelnen Völkern und Kulturen |)as Wort SO schlecht
WIE eutfe och nie  c sprechen Sittenprediger jeder-
zeıt ein Zeichen, daß uft Kurzsichtigkeit Deruht

ott W1 daß Drangsale bleıben, und uch die
OQuellen der un läßt weıter sprudeln da T: S1e doch

e1nNn- für allemal zuschutten können SO werden uch
WIT restliose Verdrängung aller rrtümer und hel N1IC
fertigbringen her VETBgESSCH WIL NC ott weı1iß es
Del un alle Sunden wıeder als Bausteine SECINEIN
Weltenbau benützen. SO 1en OCNH wıieder dem
Guten; un da ott das sieht, hewahrt be1 allem die
Kuhe, indessen WIT VO  b Kintagsfiliegen-Stand-
punkte aus 1U che augenblickliche Schürzung des Knotens
schauen un 1nnn der Weit un Krfolg des
Werkes Christi zweıfeln möchten Ist enn ohl e1n5
schönes (:g mälde möglıch ohne Schatten? Eın echtes
Drama ohne eiıdenschafift und ampf? Eın Natur-
lehben hne echsel VO  — Jag un acC Sonnenschein
un egen, rühlıng und Wiınter ? IUnd bhebe
Menschenleben der ythmus ohne Gegensätze ? hne
Auf un Nieder ®

ber die Nıederlagen der ırche und die verlorenen
Seelen! Sieht ott S16 nıcC ebenso gut WI1e wır ? Und
doch 1äßt S1E zu! W ollen WIL uUnNns mehr Einsicht und
Herz zuschreiben als ıhm ? 1e€ das nıcht, uns ott VOT->-
zıiehen ? Ist SCIHN nicht der heiligste VO  am allen?” Und
äßt darum uch manches, das uns unverständlich un
hart erscheinen will, Z vertrauen WITL 1Ur? SLE

Fınklang mıt der OCAStieN eıshel und üte Was
wollen WIT also Gottes Walten ach uUuNnsSsSerem kleinen
Verstande enken un ach uUNSeIemn kleinen Wıllen beugen‘
Und Was belasten WIr u18 mıt Irauer un Orge, da ott
ruhıg bleibt ? Ihm obliegt doch die erstie Sorge für die
Welt hat S1e doch geschaffen! Und ist SC1116S5 Sieges E
SeWw1 „Drum füurchten WIL unNSs Nn1C WEeNnnNn uch dıe rde
wan WENN uch dıe erge Jäh Meer versinken
Des Stromes Wogendrang rireut diıe Gottessta gE-
heiligt hat der Höchste Wohnung In ihrer

“*



{}

Tum wankt S16 NUNIMNESLwohnet Gott, (Ps J
37:0..6)

Erheben WIT doch NI6 den Anspruch, daß xott die
Welt lenke NS gut cheıint un daß die
Wege geht die WITL Tür dıe rechten halten! In der E wW1g-
keit werden WIT schon erkennen, WIe es rec“ gemacht

„Groß unhat un mI1T den Seliıgen hbekennen 11.USSeN

wunderbar sSiınd deıne er Herr, allmächtiger ott
cerecht un wahrhaftıg deıne Wege“ (OTT

Daß WIL mehır wollen als ott daß WIT, Was 111
schneller un auf uns alleın richtig scheinenden egen
herbeitühren wollen das IsSt {ür viele der Hauptgrund
ıhres nmutes. Daß auch KEıfersucht F.hrge1iz un Scheel-
sucht pıe SC11H kann 111 iıch Sar Nn1Cc erwähnen

Wollen WI1LI unNns dıe Suavıtas erwerben., NUSSeEeEN WITLE

1Iso zunächst emperament ngestüm zügeln
Uns nıcht maßlos TDeıten aufhäufen, sondern uge
Auswahl reifen nd uns 1981% mı1ıt Hast dıe Arbeıt sturzen,
sondern vorher uhe sammeln uch I1N1USSeEeN WIT

verstehen, Pausen machen und 1115 zeıtweilig CI

SDANNCIL
Da vielfach Verdrossenheıt Aaus ungeordneter igen-

liebe A4aUS Herrschsucht Hochmut em Drang, sıch O

nıemand übertreifen Jassen, entspringt iıst Ööftere SEC-
Prüfung uUunNnSsSeTeEr Absıchten un rtötung der elbsti-

schen erforderlich uare T1ISTIS Cc5S, AL mea ® Wer mı1T
der Laterne Aese ra SEC1NE Herzenskammer ehrlich
hineinleuchtet wird nıcht selten C111 SaNzZeS er on

ungeordneten Neigungen entdecken
Lassen WITL sodann un CISENEN Aszese HIC

che iıchten Seıten vermiıssen! Manche sind darum herb
un streng, weıl S1iC Betrachtungen sıch selbst 4al

Gottes Strengheit und Strafgericht nähren Führten S16

SICH mehr dıie liıchte Syuavıtlas Gottes VOT ugen, un Ver-

kehrten S1IC mehr mıt der 111 kındlicher Zutraulichkeıit
pflegten SG mehr das der lehbenden Vereinigung,
qnstatt sıch einselt1ig miıt Haß SEHEN CISENE Fehler
erfüllen un Z ampie che schlechte Welt



rüsten, würde on selbst Milde un üte VO ott her
ın ihre eele überfheßen un sich ihnen der Ruf entwınden:
„Gustate et vıdete, quon1am STNAVIS est Dominus“ (Ps
33 9)! (Janz besonders notwendig 1st häufige FKlucht ZUmMmM

stillen Gotteshain solchen., die el In Kampfgetöse VeIl -

wickelt werden.
Da, W1€e WIr sahen, abher ohl der Hauptgrund un

ngedu das Vordrängen UÄSeIek 1NS1C nd un:

Oollens V Ü: denen (1ottes ISt, tut nıchts not, als daß
WIT unNns Ichs begeben, uns VO  — em Selbstischen
joslösen un 1LUL e1INs begehren: „Herr, nıcht uUNSeN; sondern
eın geschehe U — =#O

Am Kiusse Chobar weilend, chaute ZecN1e och 1n
der utit eine mächtige O  e von wiırbelndem Kener-
und Lichtglanz umleuchtet, VO  b mächtigen Rädern SEC-
tragen, VOMmM Sturmwind getrıeben. Darın chaute jer
Wesen, menschenähnlich, OCcCHN miıt Flügeln versehen. Sie
schritten 1 mıtten des Wolkengebildes einher, A0OC 1n
strenger Ordnung: Kın jedes VO iıhnen ıng gerade VOT

sıch hın; ıyohin sS1e der €e1S gehen rıe 1n gıingen
sie, un 1E wendeten sich nicht 1m en  6 (Kız T: 12)
„‚Wenn dıe Wesen Sıingen, gıingen uch die er nehen
ihnen, und WEeNnNn die Wesen sıch VO Boden erhoben,
erhoben sıch uch cdie er uın jene standen,

standen auch sS1e  e (kız 1 21) eleıte wurde das
- Gebilde VO  a einer OoCN über ıhm tönenden Stimme
„Denn WEn eine Stimme über em Firmamente, das hber
ihren äuptern WAaTr, erschallte, standen S1€e "still und1e6ßen ıhre Flügel herabsınken“ (Ez I 25)

Ieses Wolkengefährt ist ach vielen Auslegern
das Gefährt der Vorsehung. Majestätisch schreıitet es UL
dıe Welt, on gewaltıgen TaIiten getragen. In seinem
Innern ırg menschen- und engelhafte Wesen, berufene
Mıitarbeiter be1ı dem Weltenplane Gottes. S1e gehen hın
und er, setzen die er 1n ewegung, abher S1Ee sehen
HUr dahın, wohin der e1s sS1e treiıbt S1e wiıirken,
1e1 und lange, W1€e der e1s wuünscht Und ergeht
vom Herrn des FKFırmamentes: der Beifehl A lalt. senken



sich ihre Flügel nd S1e un dieer stehen SEL Draußen
fegt der urm, ollen Donner, zucken Blıtze, ]er 1
Nnnern vollzıeht sich es Ruhe un Ordnung.

SO schreıitet das (Gefährt der Vorsehung VO  — Jahr
Jahr VO  _ Jahrhundert Jahrhundert machtvaoll urc
die Welt und benützt uns als Mitwirker SEC1INEM

Rege Tätigkeıt SC1 unser Ziel ber e1iNne Tätigkeit 1Ur
Rahmen des SaNZzZeNh Planes uft der Geist 2°

Y
schreıten WIT uft er C Halt senken uch

WITE ann uUuNseTe Flügel Immer unNnseTrTe üunsche Gottes
Plänen messend, uns lassend, 5  amı ott es

em sSe1l  : Kor 26) ingıt Line qa
finem ortıter eT 1Spon1ı suavıter

Ehrfurcht Undg Erziehung
Von Viktor Cathrein

Man hört euteoft bittere lagen, daß die Jugend
keine Ehrfurcht mehr kenne. I e Elltern, die Lehrer un

. Vorgesetzten klagen darüber. Gewiß sınd diıese Klagen
Aur berechtigt. Ehrfurchtslosigkeit kennzeichnet
nıcht unbeträchtlichen e1l unserer Jugend.

Wiır möchten ber diejenıgen, welche diese lagen
erheben, Iragen: Se1d ıhr N1ıcC selbst schuld dieser
Ehrfurchtslosigkeit der Jugend? Wie STEe mit ECULCI

eigeNeEN Eihrfurcht Wer andern Ehrfurcht beıbrıngen will,
mu ß S1C selhber haben Niemand gıbt, W as Nn1ıC hat
Eın ausgetrockneter Brunnen ann eın W asser ıefern.

I0 be1 der Jugend liegt die Quelle dieses Mangels,
sondern be1l den Erwachsenen selihst Klagt INa  $ ennn

nicht allgemein, daß alle Ehrfifurcht geschwunden ist?
er 111 ZWAar selhst mıiıt Ehrfurcht behandelt werden,

ber ist. dieses Verlangen berechtiıgt WEenNnn INnNan selhbst
keine Eihrfurcht VOL andern hat? Der angel Eihr-
Iurcht ist überhaupt e1inNn Grunduübel uUuNseres eutigen
Geschlechtes, un dieses bel ist dıe Sanz notwendıge

Folge der Goftentfremdung, der eute weıte Kreise Ver-
fallen sSınd. Denn dte Ehrfurcht DOT olt iıst dtie ELNZLGE

Quelle ıyahrer Eihrfurcht DOT den Menschen.
Der protestantische Philosoph KRudol} Eucken chrieb

einmal: „Der Katholik verwirit die Überschätzung des
Tägliche Rundschau 1918, Unterhaltungsblatt Nr. 2553
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